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Berlin·Athen. In der Debatte um den Ver-
bleib Griechenlands in der Eurozone stärkt
die deutscheWirtschaft Athen denRücken.
„Es muss unser Ziel sein, Griechenland in
der Euro-Zone zu halten“, sagte Arbeitge-
berpräsident Ingo Kramer der „Welt am
Sonntag“. „Griechenland hat seine Bereit-
schaft unter Beweis gestellt, harte, umfas-
sende Reformen anzugehen“, sagte Kra-
mer. „Nun gilt es, diesen schweren, aber
notwendigenWeg fortzusetzen.“

Auch Jannis Milios, Chefökonom des
griechischen Linksbündnisses Syriza,
sprach sich gegen einen sogenannten „Gre-
xit“ aus. „Ein Euro-Ausstieg irgendeines
Landes würde die Eurozone mit einer Ge-
meinschaftswährung in eine Zone mit fes-
ten Wechselkursen verwandeln“, sagte er
imGesprächmit demWESER-KURIER.Da-

mit wäre die Tür für den Ausstieg des
nächsten Landes aus dem Euro offen. „Das
sollte keiner wollen.“

Unterdessen soll Deutschland Griechen-
land einem vertraulichen Bericht des grie-
chischenRechnungshofs zufolge elfMilliar-
den Euro aus einer Zwangsanleihe aus
dem Zweiten Weltkrieg schulden. Dies be-
richtete die Zeitung „To Vima“ unter Beru-
fung auf einen Bericht, der letzte Woche
der Regierung vorgelegt wurde. Der mit
der Anleihe verbundene Zwangskredit in
Höhe von 476 Millionen Reichsmark war
1942 der Deutschen Reichsbank von der
griechischen Zentralbank gewährt wor-
den, um die Besatzungskosten zu decken.
Derweil wird weiter über neue Hilfen spe-
kuliert, die für das hoch verschuldete Land
nötig werden könnten. Interview Seite 2

Rom. Filmstar Anita Ekberg ist tot. Die
schwedische Schauspielerin, weltberühmt
geworden durch ihr nächtliches Bad im rö-
mischen Trevi-Brunnen im Filmklassiker

„La Dolce Vita“ von
1959 , starb gestern mit
83 Jahren in einem
Krankenhaus amStadt-
rand von Rom. Dies be-
stätigte ihr Finanzbera-
ter Massimo Morais.
Nach seinen Angaben
ist Ekberg nach langer
Krankheit in der Klinik
in Rocca di Papagestor-
ben. Seite 6

Bremen (cfr). Sie ha-
ben eigeneThemen re-
cherchiert, fotografiert
und Reportagen und

Artikel geschrieben – drei Monate lang ge-
hörte unsere Zeitung für etwa 2600 Kinder
und Jugendliche im Verbreitungsgebiet
zum täglichen Unterrichtsstoff. Die Ergeb-
nisse ihrer Arbeit stellen wir von heute an
immer montags in Zisch-Beilagen vor.
Diese sind in unseren Regionalausgaben
und dem Stadtteilkurier zu finden. Ob Kul-
tur, Sport oder Geschichte – die Zischler
der Jahrgangsstufen drei bis acht haben in
den aktuellen Ausgaben Lesenswertes zu-
sammengetragen.

Mannheim. Paul Drux ist 19 Jahre alt – und
genauso unbeschwert geht er an dieAufga-
be, die sich ihm in den kommenden Wo-
chen stellt. Drux, in der Handball-Bundes-

liga Rückraumspieler
der Füchse Berlin, star-
tet mit der National-
mannschaft diese Wo-
che in Doha die WM-
Mission. Jung, unerfah-
ren, aber wild ent-
schlossen – genauso
wie Drux hat sich das
deutsche Team in den
letzten Tests gezeigt.

Seite 20

Sylt. Die ehemalige
Fürther Landrätin und
einstige „CSU-Rebel-
lin“ Gabriele Pauli hat
die Bürgermeisterwahl
auf der Nordseeinsel
Sylt überraschenddeut-
lich verloren. Die 57
Jahre alte parteilose
Bayerin unterlag ges-
tern in einer Stichwahl
mit 45,0 Prozent der
Stimmen ihrem Kon-
kurrenten Nikolas Hä-
ckel (parteilos), der nach dem vorläufigen
Ergebnis 55,0 Prozent erhielt.

„Ichwerde nicht von der Insel verschwin-
den, sondern auch bleiben“, sagte Pauli am
Abend im Congress Centrum in Wester-
land. Pauli gewann keinen einzigen der
neun Wahlbezirke. Bei der ersten Wahl-
runde imDezember hatte Paulimit 30,6 Pro-
zent noch vor Häckel gelegen, der 27 Pro-
zent erhalten hatte.
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Das ausführliche Wetter finden Sie auf
Seite 6 und jederzeit aktuell auf dem
Online-Portal des WESER-KURIER unter:

www.weser-kurier.de/wetterkontor/aktuell
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Bei einer der größten Kundgebungen der
Nachkriegszeit haben etwa 1,5 Millionen
Menschen in Paris zusammen mit Staats-
und Regierungschefs aus aller Welt ein
kraftvolles Zeichen gegen den Terror ge-
setzt. Frankreichs Staatspräsident François
Hollande und Kanzlerin Angela Merkel
starteten gestern Nachmittag untergehakt
zumMarsch im Zentrum der Hauptstadt.

VON HANS-JOCHEN KAFFSACK

Paris. Spitzenpolitiker aus aller Welt ver-
sammelten sich unweit der von Menschen
übersäten Place de la République. Außer-
halb von Paris demonstrierten in zahlrei-
chen französischen Städten insgesamt wei-
tere rund zweiMillionenMenschen, berich-
teten französischeMedien.

An der Spitze liefen in Paris Angehörige
von Terroropfern. Auf Transparenten
stand: „Je suis Charlie“. Eine Welle von is-
lamistischen Terroranschlägen, Morden
undGeiselnahmenhatte in der vorigenWo-
che das Leben von 17 unschuldigen Men-

schen ausgelöscht. Allein der Überfall auf
die Redaktion der Satirezeitschrift „Charlie
Hebdo“ forderte amMittwoch zwölf Todes-
opfer.

An demMarsch nahmen auch IsraelsMi-
nisterpräsident BenjaminNetanjahu, Paläs-
tinenserchef Mahmud Abbas, der ukraini-
sche Präsident Petro Poroschenko, Italiens
Ministerpräsident Matteo Renzi und EU-
Ratspräsident Donald Tusk teil. Tausende
Polizisten undSoldatenwaren für die Siche-
rung des Solidaritätsmarsches im Osten
von Paris mobilisiert.

Vor der Demonstration beriet Bundesin-
nenminister Thomas de Maizière mit EU-
Kollegen sowie US-Justizminister Eric Hol-
der über Konsequenzen im Kampf gegen
den Terrorismus. Frankreichs Staatschef
Hollande empfing imÉlysée-Palast die Spit-
zenvertreter der jüdischen Gemeinde des
Landes. Der Präsident der jüdischen Dach-
organisation Crif, Roger Cukierman, sagte:
„Wir sind in einer Kriegssituation.“ Im An-
schluss an die Kundgebung wollte Hol-
lande mit Israels Regierungschef Netan-

jahu die große Synagoge in Paris besu-
chen. Dort war wegen des Attentats auf ei-
nen koscheren Supermarkt am Freitag mit
vier Toten erstmals seit der Nazizeit der
Gottesdienst ausgefallen.

Nach dem dramatischen Ende der Anti-
Terror-Einsätze in Frankreich suchten die
Ermittler weiter nach möglichen Unterstüt-
zern der islamistischen Terroristen. Nach
demTodderAttentäter amFreitag galtwei-
terhin die höchste Alarmstufe.

Auch die Miliz Islamischer Staat (IS)
drohtemit einer größeren Terrorkampagne
und weiteren Angriffen in Europa und den
USA. „Morgen werden es Großbritannien,
dieUSAund andere sein“, sagte der IS-Pre-
diger Abu Saad al-Ansari in der nordiraki-
schen StadtMossul. Einen Zusammenhang
mit IS behauptete der 32-jährige Amedy
Coulibaly, der Dritte der am Freitag getöte-
tenMänner.

Die drei Attentäter hatten sich nach
einem Bericht des französischen Fernseh-
senders BFMTV bei ihren Taten eng abge-
stimmt. Von einem der getöteten Terroris-

ten tauchte ein postum zusammengestell-
tes Video im Internet auf. Die Aufnahmen
zeigten Coulibaly und seien über einen
Twitter-Accountmit Verbindungen zur Ter-
rormiliz Islamischer Staat (IS) verbreitet
worden. Sein Handeln begründet der spä-
tereAttentätermit denAngriffen derwestli-
chen Koalition auf die Gebiete des IS. Der
Internetdienst Site hielt das Video für au-
thentisch.

ThomasdeMaizière rief dieBürger zu be-
sondererWachsamkeit auf. „Wir haben Ra-
dikalisierungsprozesse in Deutschland, bei
denen sich Personen äußerlich und inner-
lich bis hin zu ihren Essgewohnheiten ver-
ändern“, sagte der Minister der „Bild am
Sonntag“. „Und da ist Wachsamkeit der
Bürger, der Familien, der Nachbarn, der
Sportfreunde oder Mitgläubigen in Mo-
scheegemeinden wichtig und richtig.“ Er
gestand „große Sorge vor gut vorbereite-
ten Tätern wie in Paris, Brüssel, Australien
oder Kanada“ ein, betonte aber auch, man
solle ein Klima desMisstrauens vermeiden.

Thema Seite 3
Pauli unterliegt bei
Bürgermeisterwahl

Ein seltenes Bild: Staats- und Regierungschefs aus aller Welt demonstrierten gestern untergehakt in Paris gegen Terror und Intoleranz. FOTO: DPA
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Anita Ekberg mit 83 gestorben
ZEITUNG IN DER SCHULE

Von heute an erscheint Zisch
SPORT

Jung, unerfahren, entschlossen
INHALT

Gabriele Pauli
FOTO: DPA

Zagreb. Schwere Niederlage für die regie-
renden Sozialdemokraten in Kroatien: Die
Konservative KolindaGrabar Kitarovic (46)
hat als Oppositionskandidaten die gestrige
Präsidentenwahl gewonnen. Sie kam nach
Auszählung von mehr als 99 Prozent der
Stimmen auf 50,4 Prozent, wie die staatli-
che Wahlkommission in Zagreb mitteilte.
Der amtierende Staatspräsident Ivo Josipo-
vic (57), der für die Sozialdemokraten als
großer Favorit ins Rennen gegangen war,
kam danach nur auf enttäuschende 49,6
Prozent.

Die politischeAufsteigerinGrabarKitaro-
vic ist die Vertreterin der größten Opposi-
tionspartei HDZ, der jetzt auch beste Chan-
cen für die noch in diesemJahr fällige Parla-
mentswahl eingeräumt werden. Der Sieg
der früheren Außenministerin sei auf die

tiefe Enttäuschung der Bürger über die mi-
serableWirtschaftslage desAdrialandes zu-
rückzuführen, hieß es in ersten Kommenta-
ren. Die Ernüchterung sei umso größer, als
sich fast alle eine rasante Besserung der so-
zialen Lage durch den EU-Beitritt vor ein-
einhalb Jahren erhofft hätten.

Beobachter sehen bei der konservativen
Politikerin große programmatische Defizi-
te. So blieb sie im Wahlkampf klare Aussa-
gen zur Rolle der Familie in dem streng ka-
tholischen Land schuldig. Kritiker warfen
ihr vor, sich beim Umgang mit dem unge-
liebten Nachbarn Serbien zu verzetteln.

Auch imbenachbartenBosnien-Herzego-
wina durfte die kroatische Minderheit an
der Präsidentenwahl teilnehmen. Die dorti-
gen Kroaten stimmten traditionell für die
HDZ, hieß es. Kommentar Seite 2

Hamburg.Auf die Redaktion der „Hambur-
ger Morgenpost“ ist in der Nacht zu ges-
tern ein Brandanschlag verübt worden.
Nach Polizeiangaben wurden zwei ver-
dächtigeMänner vorläufig festgenommen.
Ob sie mit der Tat in Verbindung stehen,
war aber zunächst ebenso unklar wie das
mögliche Motiv. Die Zeitung hatte nach
den Anschlägen von Paris Mohammed-Ka-
rikaturen aus dem Magazin „Charlie Heb-
do“ nachgedruckt.

Laut Polizei wurden gestern früh kurz
vor halb drei Uhr im Innenhof des Verlags-
hauses mehrere Steine und mindestens ein
Brandsatz durch die Fenster eines imKeller
gelegenen Aktenlagers geworfen. Zahlrei-
che Akten gerieten in Brand. Die Feuer-
wehr konnte ein weiteres Übergreifen des
Feuers auf andere Räume verhindern. Zum
Zeitpunkt des Anschlags befand sich nie-
mand in dem Gebäude.
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Oldenburg. Nach monatelangem Still-
standkommt offenbar Bewegung in denOl-
denburger Altpapierstreit. Die Stadt und
die private ARGE Duales System Olden-
burg suchen gemeinsam nach Möglichkei-
ten für einen Kompromiss. Seit einem Jahr
sammeln ARGE und Stadt jeweils mit eige-
nen Tonnen Altpapier ein. Zuvor hatte die
ARGEdas lukrativeGeschäft alleine betrie-
ben. Weil die Mehrheit der Oldenburger
Bürger den Tonnen der ARGE aber die
Treue hielt, hat die Stadt dem privaten Ent-
sorger das Sammeln verboten. Dagegen
wehrte sich die ARGE und darf nach einem
Beschluss des Verwaltungsgerichtes Ol-
denburg vorerst weiter sammeln. Die Stadt
hat inzwischen das Oberverwaltungsge-
richt eingeschaltet. Die Staatsanwaltschaft
beschäftigt sich ebenfalls mit dem Fall.
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Zwischen einemTief über derNordsee und
einem Hoch über den Balearen gelangt
milde und wolkenreiche Luft heran.

Immer wieder Regen
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9° 7° 80%

Wirtschaft gegen „Grexit“
Bericht: Deutschland soll Griechenland elf Milliarden Euro schulden

Politische Sensation in Kroatien
Konservative Herausforderin gewinnt Präsidentschaftswahl

Brandanschlag
auf „Morgenpost“

Suche nach Lösung
im Altpapierstreit

Millionenmarsch für Freiheit und Demokratie
Pariser Bürger und Politiker aus aller Welt setzen in der französischen Hauptstadt ein Zeichen für Toleranz
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